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Frühling lässt sein blaues Band
wieder fl attern durch die Lüfte;

süße, wohlbekannte Düfte
streifen ahnungsvoll das Land.

Veilchen träumen schon,
wollen balde kommen.

Horch, von fern ein leiser Harfenton!
Frühling, ja du bist’s!

Dich hab ich vernommen!

Eduard Mörike



Durch die Natur beruhigt sich  
     Gott selbst immer wieder.  
   Wehe, wenn er als Mensch in dem  
unseligen Fieber der Zivilisation sich  
   selbst als Natur zerstört haben wird.

    Christian Morgenstern



    Vom Eise befreit sind Strom und Bäche  
durch des Frühlings holden, belebenden Blick;  
         im Tale grünet Hoffnungsglück … 

       Johann Wolfgang von Goethe



Die Blumen des Frühlings 
  sind die Träume des Winters.

        Khalil Gibran



Wie herrlich leuchtet mir die Natur!
Wie glänzt die Sonne, wie leuchtet die Flur!
Es dringen Blüten aus jedem Zweig
und tausend Stimmen aus dem Gesträuch,
und Freud und Wonne aus jeder Brust.
O Erd, o Sonne, o Glück, o Lust!

        Johann Wolfgang von Goethe



Was der Sonnenschein  
    für die Blumen ist,  
das sind lachende Gesichter  
       für die Menschen.

       Joseph Addison



Lächle, denn es gibt einen  
        Frühling in deinem  
      Garten, der die Blüten  
           bringt, einen Sommer,  
                     der die Blätter  
                         tanzen  
                     und einen Herbst,  
                 der die Früchte  
    reifen lässt.

  Aus Arabien



Der Frühling ist eine echte Auferstehung,
         ein Stück Unsterblichkeit.

         Henry David Thoreau


